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Besucher der Halligen in
Nordfriesland müssen jetzt
wieder mit „Land unter“
rechnen. Die erste Überflu-
tung dieses Herbstes erlebte
Nordstrandischmoor, teilte
die Stiftung Nordfriesische
Halligen mit.

Wenn Tagesgäste von ei-
nem „Land unter“ über-
rascht werden und nicht zu-
rück auf das Festland kön-
nen, werde dafür gesorgt,
dass sie einen Platz zum
Übernachten bekommen,
sagte Erco Jacobsen vom
Touristikbüro der Hallig
Hooge. Dies werde auf den
anderen Halligen ebenso ge-
handhabt. Da ihre Hallig

von einem etwa 1,50 Meter
hohen Deich umgeben ist,
nennen die Bewohner Hoo-
ges die Überflutungen „Voll-
laufen“. In manchen Jahren
passiert dies laut Jacobsen
kein einziges, in anderen da-
für öfter als ein halbes Dut-
zend Mal.

„Wenn es ganz viel Wasser
ist, braucht es maximal zwei
Tage, bis es wieder abgelau-
fen ist“, sagte Jacobsen. Das
geschieht über kleine Siele
im Deich. Andere Halligen
haben keinen Deich und
werden deshalb schneller
überflutet. Sie sind aber
auch rascher wieder frei vom
Wasser.

„Manche Leute rufen tat-
sächlich bei uns an und sa-
gen: „Wir wollen Land unter
buchen“, sagte Jacobsen.
Darauf werde dann aber
nicht eingegangen. Dafür
werden Besucher der Hallig
gewarnt, sobald eine Über-
flutung absehbar ist − und
Gäste, die vom Festland
übersetzen wollen, werden
daran gehindert. gms

INFO
Weitere Informationen

gibt es im Internet unter
www.nordfriesische-
halligen.de.

Nasse Füße an der Nordsee
Auf den Halligen droht im Herbst wieder „Land unter“

Von Wolfgang Krinninger

Es müssen nicht immer die Al-
pen sein! Für Mountainbiker, die
abseits ausgetretener Pfade Neu-
land entdecken wollen, eröffnet
sich entlang der tschechisch-pol-
nischen Grenze eine faszinieren-
de Alternative. „TransOst“ nennt
sich das Abenteuer. In fünf Tagen
durchstreift der Radler dabei fünf
Gebirge und überwindet rund
8500 schweißtreibende Höhen-
meter – eine 450 Kilometer lange
Tour durch eine höchst abwechs-
lungsreiche Bergwelt in Deutsch-
land, Tschechien und Polen.

Weg führt über
knüppeldicke Wurzeln

Ingo Loth ist immer für eine
Überraschung gut. Der ehemalige
Profi-Rennradler mit einem Fai-
ble für deutsche Punkrock-Rhyth-
men und Biokost beginnt den Tag
mit einer Andacht. Vielleicht hät-
te man seine Einladung zum Mit-
beten annehmen sollen. Denn
schon bald nach dem Start im
sächsischen Sebnitz geht es steil
bergauf und der Körper schreit
nach Beistand. Rund 450 Kilome-
ter liegen vor uns. In Tagesetap-
pen zwischen 60 und 115 Kilome-
tern führt uns die Strecke durchs
Elbsandsteingebirge ins Zittauer
Gebirge. Von dort geht es weiter
ins Isergebirge und schließlich ins
Riesengebirge. Der Rückweg führt
durchs Jeschkengebirge wieder in
die Sächsische Schweiz zum Aus-
gangspunkt Sebnitz.

Gemeinsam mit seinem Bruder
und weiteren Bike-Freunden
suchte Ingo Loth die perfekte
Tour durch die Bergregion vor sei-
ner Haustür. Als die Route fest-
stand, war auch ein passender
Name schnell gefunden: „Trans-
Ost“. Für rund 500 Euro (Über-

TransOst: Fünf Tage, fünf Gebirge, ein großes Erlebnis

nachtungen mit Frühstück, Be-
gleitfahrzeug, zwei Guides) lassen
Ingo Loth und sein Freund und
Partner Knut Bölstler Radler von
überall her nun teilhaben an den
Schönheiten dieser wildromanti-
schen Bergregion.

„Wir lassen die westliche Zivili-
sation hinter uns und tauchen in
eine andere Welt ein“, heißt es im
Prospekt. Das ist nicht übertrie-
ben. Dabei beginnt das Erlebnis

ganz behutsam, wie ein Ausflug
auf einem gut ausgebauten Weg
durch einen Märchenwald in der
Sächsischen Schweiz. Doch die
Wege werden schon nach weni-
gen Kilometern enger, verzwick-
ter, schwieriger – und immer schö-
ner. Knüppeldicke Wurzeln und
riesige Steine erschweren die oh-
nehin schon mühsamen Anstiege.
Grandiose Aussichten und aben-
teuerliche Abfahrten auf herrli-

chen Singletrails entschädigen für
die Schinderei. Dabei fährt man
oft viele Kilometer, ohne an einer
Siedlung vorbeizukommen. Aller-
dings bieten die Dörfer in diesem
Teil Tschechiens oft auch keinen
erbaulichen Anblick. Verfallene
Häuser, heruntergekommene
Brücken und Straßen sind ein
deutliches Zeichen, dass staatli-
che oder europäische Aufbaupro-
gramme in dieser verlassenen Ge-

Mountainbike-Abenteuer an der polnisch-tschechischen Grenze − Geführte Tour von der Sächsischen Schweiz ins Riesengebirge und zurück

gend noch nicht angekommen
sind. Fein herausgeputzt wirken
dagegen die Ortschaften im Iser-
und Riesengebirge, die auf einer
langen und reichen Tourismus-
Geschichte aufbauen können.

Unsere Quartiere sind meist
einfach, aber gemütlich. Wir sind
abends aber ohnehin viel zu mü-
de, um uns ausführlicher damit zu
beschäftigen. Das Essen genie-
ßen, mit viel Gelächter die Erleb-

nisse der vergangenen Etappe
noch einmal vorbeiziehen lassen,
kleine Sturzwunden versorgen
und früh zu Bett gehen – so sieht
das Ritual am Ende eines erfüllten
Radlertags aus.

Abends werden
Sturzwunden versorgt

Die Landschaft wird mit jedem
Tag spektakulärer. Höhepunkte
sind das Iser-Hochplateau, die
einzigartige Flora und Fauna so-
wie die malerischen Dörfer im
Riesengebirge und die Sandstein-
türme im Böhmischen Paradies,
wo wir unseren Ruhetag vor der
kräftezehrenden und mit 115 Ki-
lometern sehr langen Schluss-
etappe einlegen. Was diese Tour
vor allem auszeichnet, sind die
völlig unterschiedlichen, teils
grandiosen Berglandschaften, die
man in fünf Tagen „erfährt“. Die
Streckenführung ist über weite
Teile spektakulär, gespickt mit
herrlichen Feldwegen, atembe-
raubenden Abfahrten, Fluss-
durchquerungen und strapaziö-
sen Trage- und Schiebepassagen.
Ohne ortskundigen Guide würde
man diese Wege, die zum Teil
nicht einmal in Karten einge-
zeichnet sind, nie finden. Die
Fachzeitschrift „Bike“ stuft die
Tour konditionell und technisch
als „mittelschwer“ ein.

Ab nächstem Jahr wollen Ingo
Loth und Knut Bölstler auch eine
„TransOst II“ anbieten. Dabei
kommt nach einer Überführungs-
etappe ein sechstes Gebirge hin-
zu: die hohe Tatra. Das Abenteuer
geht weiter.

INFO
Ausführliche Infos gibt es unter
www.transost.de.
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Überflutete Insel in der Nordsee: Nordstrandischmoor erlebte in diesem Herbst als erste Hallig
ein „Land unter“. (Foto: gms)

Augen zu und durch: Bachdurchquerungen stehen auf dem Weg in den Osten auf der Tagesordnung. Gelegentlich hilft allerdings nur noch Schieben
und Tragen. (Foto: Krinninger)


